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Quantität* Bewegung (Verände
rung), Beziehung, Sichverhalten. 
Descartes und Locke reduzierten die 
Anzahl der K. auf drei: Substanz, 
Zustand, Relation.
Kant entwickelte eine K.tafel mit 
zwölf K., die er in vier Dreiergrup
pen anordnete: Einheit, Vielheit, 
Allheit; Realität, Negation, Limi
tation; Substanz, Kausalität, Wech
selwirkung; Möglichkeit, Dasein, 
Notwendigkeit. Das umfassendste 
K.system innerhalb der vormarxi
stischen Philosophie entwickelte 
Hegel, der den Versuch unternahm, 
die K. systematisch voneinander 
abzuleiten und systematisch auf
einander zu beziehen. Für ihn sind 
die K. nicht, wie für seine Vorgän
ger, etwas Feststehendes (Fixes), 
sondern etwas Gewordenes, d. h., 
er wendete sein entwicklungsge
schichtliches (historisches) Den
ken auch auf die K. an.
Dadurch gelang es ihm, wenn auch 
in idealistischer Verkehrung, durch 
die K. wesentliche Momente der 
objektiven Realität zu erfassen, 
während alle Denker vor ihm mit 
ihren K. im Bereich der Erkenntnis 
(des Denkens) verblieben.
Für Kant z. B. waren die K. sog. 
Stammbegriffe des Denkens, reine 
Formen des Denkens, mit deren 
Hilfe in der Erkenntnis das durch 
die Sinnlichkeit gegebene empiri
sche Material der Erkenntnis verar
beitet, geordnet wird. Soweit in der 
Philosophie Hegels den K. objekti
ver Charakter zugesprochen 
wurde, geschah das mit Hilfe des 
Postulats von der Identität von 
Denken und Sein: die objektive 
Realität entspricht in ihren allge
meinsten Beziehungen deshalb 
den K., weil das Denken das We
sen der objektiven Realität verkör
pert.
Für die marxistisch-leninistische 
Philosophie sind die K. allgemein
ste Widerspiegelungen grundle
gender Beziehungen und Prozesse 
der objektiven Realität. Sie sind 
darüber hinaus nichts Feststehen

des (Fixes), sondern etwas histo
risch Gewordenes und sich Entwik- 
kelndes. Insofern kann es für die 
marxistisch-leninistische Philoso
phie kein ein für allemal festste
hendes und abgeschlossenes K.sy
stem geben, sondern dieses ist ab
hängig vom jeweiligen Erkenntnis
stand der Philosophie und der 
Einzelwissenschaften. In der mar
xistisch-leninistischen Philosophie 
bilden die K. ein zusammenhän
gendes System, und zwar derart, 
daß sie die tragenden Pfeiler der 
gesamten dialektisch-materialisti
schen Weltanschauung sind. Der 
Eckpfeiler dieses Systems ist die K. 
»Materie«. Eng verbunden mit ihr 
sind die K. »Bewegung«, »Raum« 
und »Zeit«, die die Daseinsweise, 
und die Existenzformen der Mate
rie überhaupt widerspiegeln, wäh
rend sich solche K. wie »gesell
schaftliches Sein«, »Produktions
weise«, »Praxis« u. a. auf die mate
rielle Daseinsweise der Gesell
schaft beziehen. Die K. »Materie« 
und »Bewegung« sind von den K. 
»Zusammenhang«, »Kausalität« und 
»Wechselwirkung«, »Notwendig
keit« und »Zufall« sowie »Gesetz« 
nicht zu trennen, denn sie alle wi
derspiegeln wesentliche allgemeine 
Bestimmungen der Materie. In die
ser Weise sind auch alle anderen K. 
des dialektischen und historischen 
Materialismus miteinander verbun
den, wobei ihre Beziehungen ver
schiedener Art sein können (Sub
ordinationsverhältnis, Koordina
tionsverhältnis, korrelatives Ver
hältnis).
Die K. sind nicht mit den Prinzi
pien und Gesetzen des dialekti
schen und historischen Materialis
mus identisch, aber sie stehen in 
engem Zusammenhang mit ihnen. 
Die Gesetze werden durch die Be
ziehung von K. ausgedrückt (z. B. 
das Gesetz von der Einheit und 
dem »Kampf« der Gegensätze).
Die K. des dialektischen und histo
rischen Materialismus sind von 
großer theoretischer und prakti-


